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Biertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

ben Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 250 


horner® 


Erscheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerstraße 39. 
Feruſprech-Auſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag, den 24. Oktober 


(Erſtes Blatt.) 


Auzeigen Preis: 


Die Segeſpaltene Petit ⸗ Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auzwärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüften. 


1901. 


Für die Monate 


November 
Dezember 


befiellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


In ber Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


FFF 
Die Neichstagsarbeit. 


Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ ſchrei⸗ 
ben: Von dem Wiederbeginn der Verhandlungen 
des Reichstages trennen uns noch gerade fünf 
Wochen. Es iſt deshalb noch nicht zu überfehen 


weiche der im Bundesralh vorberetteten weſentlichen 


Vorlagen dem Parlament bei ſeinem Zuſammen⸗ 
tri werden unterbreitet werden können. Jeden⸗ 
joe wird darauf hingearbeitet, ſowohl den Reichs⸗ 
Haushaltsetat für 1902 als auch den Zolltarif⸗ 
geſetzentwurf möglichſt bald dem Reichstage vorlegen 
zu können. Es iſt nach den Vorgängen früherer 
Jahre als ziemlich ſicher anzunehmen, daß die 
Vorlegung des Etats in den letzten Tagen des 
November möglich fein wird. Im vorigen Jahre 
trat der Reichstag am 14. November zuſammen, 
der Etat für das laufende Jahr wurde ihm am 
24. November zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
übergeben. Die Etatsvorbereitungen im Bundes⸗ 
rathe find aber jetzt mindeſtens ebenſo weit wie 
im Vorjahre gefördert. Was den neuen Zoll⸗ 
tarifgelegentmwurf bekrifft, fo dürfte dieſer 
jelbft große Schwierigkeiten im Bundesrathe wohl 
laum noch hervorrufen, er ſoll dem Vernehmen 
nach in den Bundesrathsausſchüſſen ſchon 
zur Annahme gelangt ſein. Mit ihm iſt aber 
bekanntlich der neue Zolltarifentwurf verbunden, 
und die Erörterungen und Entſcheldungen über die 
Einzelheiten des letzteren werden immerhin noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen. Hier handelt es 
C AA EEE 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faftnachtsgeheimuiß⸗ 
erimtnaltoman von Lawrence F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 
(Machbruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

„Nun, mein Junge, redete Carnow ihn 
ſröhlich an, „wie geht's Dir denn? Hand her! 
Se! Vun nimm Dir einen Stuhl und erzähle 
mir alles, was Du erlebt halt.“ 2 

Ueber Patſys Geſicht legte ſich ein Schatten. 
Er ſah den Polizeidirector und blickte dann 
bittend auf Carnow. Das Blut flieg ihm ins 
Set und er drehte verlegen feine Mütze. 

„Wenn Sie erlauben, Herr, ich hätt's Ihnen 
lieber erſt allein erzählt,“ ſtotterte er. 

Carnow und der Poltzeidirector wechſelten 


einen Blick. Dann ſagte der Letztere: „Laſſen 


Sie ſich von ihm Bericht erſtatten, Carnow. Ich 
—— heute 35 wieder vor. Du diſt ein 
armer Burſche, Patſy; habe Gutes von Dir ge⸗ 
Bört und möchte Dich näher kennen lernen. Er⸗ 
19 Deine Geſchichte, mein Junge, ich muß 


letzt fort 
er das Zimmer verloſſen hatte, entwar 
wn hl endes Telegramm an Steinhoff: 
zen ause Photographie in rothem Sammei⸗ 
e, Ma „Mrs. W. s Koffer zu bekommen. 
ze. St Burhehenbein Kinn und oroßem 
Sollen lasen Re 3 


Pat,“ ſagte er dann zu dem Jungen, der 
ihm neugierig und bewundern Mr hatte, 


bring dies nach dem Telegrapßznamt und komme 
dann zurück.“ N 


ſich auch darum, die noch von den Einzelregierun⸗ 
gen in den letzten Monaten eingeholten Gutachten 
der Sachverſtändigen zu ſichten und zu verwerthen, 
die in großer Fülle eingelaufenen und noch immer 
einlaufenden Petitionen der verſchiedenen 
Intereſſenkreiſe zu prüfen, über Streitfragen, die 
in letzter Stunde ſich noch erheben, Gutachten ein⸗ 
zuziehen u. ſ. w. Indeſſen hofft man in Bundes⸗ 
rathskreiſen, namentlich nachdem die Arbeit ſyſte⸗ 
matiſch vertheilt iſt, auch hierauf nicht allzu lange 
Zeit mehr verwenden zu müflen. Im Allgemeinen 
ſind doch, abgeſehen von wenigen Ausnahmen, 
auch dieſe Einzelheiten nunmehr ſpruchreif geworden, 
und es läßt ſich deshalb eine Entſcheidung herbei⸗ 
führen. Sollte ſich, was immerhin möglich, die 
Feſtſtellung des Zolltarifgeſetzes mit dem Zolltarif 
doch noch etwas über Ende November hinaus ver⸗ 
zögern, ſo würde es dem Reichstage trotzdem nicht 
an Berathungsſtoff fehlen, da er ſolchen, abge ſehen 
von dem neuen Etat, noch reichlich aus dem früheren 
Tagungsabſchnitt aufzuarbeiten hat. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 23. Oktober 1901. 


— Der Kaiſer hat den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß bei Reiſen privater Natur Em⸗ 
pfänge und Begrüßungen ſeitens der Behörden 
und auch ſeitens der Vereine unterbleiben ſollen. 
Dementſprechend wird bei dem bevorſtehenden Be⸗ 
ſuch des Kaiſers in Oberſchleſien ver: 
fahren werden, und es iſt den Kriegeroereinen, die 
eine Begrüßung des Kaiſers planten, mitgetheilt 
worden, daß der Kaiſer eine ſolche nicht wünſche. 

— Einen Beſuch des Kaiſers in Amerika 
wünſchen, wie ſchon mehrfach ſich zeigte, die 
Amerikaner ganz beſonders lebhaft. Da aber 
allen Ankündigungen eines ſolchen Beſuches ſeitens 
amerikaniſcher Blätter ſtets von Deutſchland aus 
ein Dementi folgte, wird jetzt der Beſuch des 
Kronprinzen angekündigt. Wie ein Dele⸗ 
gramm meldet, wird in den ſportlichen Klubs von 
Newyork erzählt, der Beſuch des Kronprinzen in 
Amerika ſei für nächſtes Frühjahr beſchloſſen. 
Der deutſche Kaiſer laſſe auf der Schiffsbauwerft 
in Newyerſey für den Kronprinzen eine Segel⸗ 
yacht bauen, die im Frühjahr fertig geſtellt werden 
ſoll. Dieſe Yacht werde der Kronprinz perſönlich 
abnehmen und bei ſeinem Beſuch die amerikaniſche 
Schiffsbautechnik ſtudiren. (J) 

— Prinz Adalbert in Konſtan⸗ 
tin opel. Das Galadiner im Mldiz⸗Kiosk nahm 


„Nun, Pat,“ begann Carnow, als der Junge 
athemlos wieder ins Zimmer trat, „nun laß 
mich hören, was Du mir zu erzählen haſt. Aber 
zuerſt ſchließe die Thür zu und bring mir die 
Decke dort her. So, danke ſchön! Teufel auch! 
25 din ſo froſtig und ſchwach wie ein altes 


eib. 

Er nahm die Dede um die Schulter und ſchob 
die Kiſſen unter dem Kopf mit einigen energiſchen 
. die nicht gerade Schwachheit verriethen, 
urecht. 

’ „So, Pat, heraus mit der Sprache! Was 
haft Du mit unſerem Freund angefangen?“ 

Patſys Geſicht verdüſterte fi. 

„Aha, ich ſehe, Du haſt Pech gehabt. Schieß 
los, mein Junge. Wir können nicht immer Glück 
haben 7 

Patſy erröthete und rutſchte unruhig hin 
und her. 


„Ich,“ hob er bekümmert an, wich u 5 
habe ihn verloren.“ Er ließ den Kopf hängen 
und zwei dicke Thränen ſtanden in ſeinen Augen. 

Carnow biß fi auf die Lippen, aber er fagte 
1 7 1 5 „Erzähle mir, wie das gekommen 

„Pat. 

„IH war am Morgen, wo Sie das Ungläck 
oe ganz glücklich aufm Platz. Er fing gerade 
wieder mit einem ſeiner verdammten Droſchken⸗ 
kutſcher zu reden an, als eine Frau die Straße 
runter kam, ſo recht bummelig, wie wenn's ihr 
N fac 955 bene. Es war eine große 
Frau, allem mo d 
hatte — was is denn los ri ee 

Carnov war aufgeſprungen. 

„Nichts, Patt, erzähle weiter, von derz Frau. 

„Sie hatte einen Schleier ganz übers Geſicht 
gezogen,“ begann Patſy wieder, „fo daß ich's nicht 
erkennen konnte. Aber ich hatte reichlich Zeit, mir 


durch den „Sang an Aegir“ eingeleitet. 


Kerl dann?“ 


einen glänzenden Verlauf. Der Prinz ſaß zur 
Rechten des Sultans. Der Sultan, der ficht⸗ 
liches Wohlgefallen an dem heiteren, unbefangenen 
Weſen des jugendlichen Prinzen empfand, unter⸗ 
hielt ſich in herzlicher Weiſe mit ihm. Beim 
Diner wurde das berühmte goldene Tafelſervice 
verwandt. Der Sultan heftete eigenhändig den 
Iftihar⸗Orden dem Prinzen an die Bruſt. 
Im Nebenſaal war für ſämmtliche Kadetten des 
Schulſchiffes „Charlotte“ gedeckt, die vor dem 
Sultan Aufftellung genommen hatten. Namens 
des Sultans richtete der deutſche Bolſchafter 
Freiherr v. Marſchall eine Anſprache an die 
Kadetten, in der er ſagte, daß der Sultan erfreut 
ſei, die Kadetten, die das Kriegsſchiff, auf dem 
der Sohn feines theuren Freundes Kalſer Wil⸗ 
helm ſich befinde, begleiteten, zu begrüßen. Zur 
Erinnerung an dieſen Freudentag verleihe er 
Jedem die goldene Liakat⸗Medaille. Der Sultan 
übergab hierauf 56 Kadetten perſönlich die Me⸗ 
daille, wobei er jedem Einzelnen warm die Hand 
ſchüttelte. Dem Galadiner folgte eine Vorſtellung 
im kaiserlichen Theater. Die Vorſtellung 4 5 

eim 
Abſchied geleitete der Sultan den Gaſt bis zum 
Wagen. Am Freitag wird der Sultan den 
Prinzen, der an Bord der „Charlotte“ wohnt, 
abermals empfangen, worauf eine Truppenrevue 
erfolgt. 

— Dienſtag Vormittag fand zur Feier des 
Geburtstages der deutſchen Kaiſerin ein Schulfeſt 
in der Bürgerſchule von Pera ſtatt, welchem 
Prinz Adalbert. Freiherr v.) Morſchall, die deutſchen 
Offiziere, Mitglieder der] deutſchen Kolonie und 
Vertreter der türkiſchen Regierung beiwohnten. 
Ferner begab ſich Prinz Burhan ebdin nach der 
deutſchen Botſchaft, um im Namen des Sultans 
dem Prinzen Adalbert aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages der Kaiſerin Glückwünſche auszusprechen. 
Prinz Adalbert nahm an dem ihm zu Ehren von 
dem Botſchafter Frhr. v. Marſchall veranſtalteten 
Frühstück theil. Am Abend gab Prinz Adalbert 
ein Diner an Bord der „Charlotte“, zu dem 
auch mehrere hohe ottomaniſche Würdenträger 
Einladungen erhalten hatten. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden ſind zum Beſuche der Schweſter 
des Großherzogs, der verwittweten Herzogin 
Alexandrine, nach Koburg gereiſt und gedenken, 
Mittwoch nach Baden⸗Baden zurückzukehren. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
große Zahl von Verleihungen der Rothen Kreuz⸗ 
medaille 2. und 3. Klaſſe. 
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ihren Anzug anzuſehen. Sie blieb ganz dicht bei 
ihm fliehen, aber der Kerl ſprach jo eifrig mit dem 
Kutſcher, daß er ſie garnicht bemerkte. So ſtand 
fie wohl eine Minute, dann ſagte fie „Joe“ in'm 
ſcharfen, ängſllichen Ton, wie wenn fie Furcht vor 
ihm hätte, und er drehte ſich fir wie ne Katze 
um und ſah ganz perpleß aus. Dann zog er 
ein furchtbar finſteres Geſicht, ziſchelte ihr etwas 
ins Ohr und ſagte etwas zu dem Kutſcher. Die 
nächſte Minute packte er fie in die Droſchke rein, 
ſtieg ihr nach und weg fuhren fie.“ 

Carnow blickte ihn auſmerkſam an, allein ſein 
Geſicht verrieth nichts von ſeinen Gedanken. 

„Ich lief nun dem Wagen nach und ſie fuhren 
in einem großen Kreis wieder an die Stelle zuräd, 
wo fie eingeſtiegen waren und gingen dann zu 
Fuß weiter. Sie ſprachen in einem ſort, bis ſie 
ſich an einer Ecke trennten. Der Mann ging in 
einer Richtung fort und die Frau ſah ihm noch 
lange nach.“ 

„War dieſe Ecke weit vom Promenaden⸗Hotel, 

at?“ 


„Nein, vielleicht zwei Straßen weit davon. 
Die Frau ging direkt nach dem Promenaden⸗Hotel 
und ich irottelte hinter meinem Manne her. Er 
wandte ſich nach der Expedition der „Eule“, wo 
er mit dem Menſchen am Schalter ſprach, der ihm 
'nen Brief gab. Auf der Straße riß er das 
Couvert auf, las ihn und fuhr zuſammen, wie 
wenn ihm einer nen Stoß gegeben, dann ſteckte 
er ibn ein und ging wieder nach Gellweys Haus 
zuräd. 
„Weißt Du, welche Zeit es war, als der Mann 
und die Frau ſich trennten? i 

„s war noch früh,“ erwiderte Patſy nach kurs 
zem Beſinnen. „Nicht mehr als halb elf.“ 
„m:“ murmelte Carnow. „Was that der 


— In dem Befinden des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. v. Siemens iſt eine leichte Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Immerhin bleibt der Zuſtand 
des Patienten noch kritiſch. f 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „In 
verſchiedenen Blättern begegnen wir der Behaup⸗ 
tung, daß die deutſche Regierung beabſichtige, die 
Handels verträge überhaupt nicht zu küän⸗ 
digen. Es iſt nicht recht verſtändlich, wie eine 
ſolche Auffaſſung entſtehen konnte, wo ein neuer 
Zolltarif ausgearbeitet und allgemein bekannt iſt, 
daß die deutſche Regierung mit Hilfe dieſes Zoll⸗ 
tarifs zu einer neuen Regelung der handels poli⸗ 
tiſchen Beziehungen zum Auslande, insbeſondere 
unter ſtärkerem Schutze der heimiſchen Agrarpro⸗ 
dukte, zu gelangen bezweckt. Der Eatſchluß, die 
geltenden Handelsverträge überhaupt nicht zu kün⸗ 
digen, wäre zweckwidrig und würde nur eine 
Stärkung der Pofition der ausländiſchen Staaten 
bedeuten, mit denen wir Handelsverträge auf neuer 
Baſis abſchließen wollen. Die deutſche Regierung 
muß ſich alſo ſelbſtverſtändlich freie Hand vor⸗ 
behalten, im geeigneten Zeitpunkte die beſtehenden 
Handelsverträge zu kündigen. Ob und wann 
dieſer Zeitpunkt eintritt, hängt von dem weiteren 
Verlauf der Dinge, insbeſondere von dem Zu⸗ 
ſtandekommen des neuen Zolltarifs und von den 
Verhandlungen mit den anderen Staaten, ab. 

— Der japaniſche Branddirektor Matſui, 
welcher bekanntlich die Einrichtungen der Berliner 
Feuerwehr in einem mehrwöchigen Kurſus ein⸗ 
gehend kennen gelernt hat, hat ſich ron hier nach 
Hamburg begeben. 


Ausland. 


Schweiz. Die „Schweizeriſche Depeſchen⸗ 
Agentur“ in Berlin iſt zu folgender Erklärung 
ermächtigt: Die in der Preſſe mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit umlaufende Nachricht, daß der italienische 
Abgeordnete Luzzatti offiziös die Erklärung er⸗ 
halten habe, man ſei ſchweizeriſcherſeits mit der 


ſtillſchweigenden Verlängerung des auf Ende 1903 
kündbaren Handelsvertrages einverſtanden, erregte 
hier Befremden. Von irgend einer Erklärung 


dieſer Art oder von offiztöſen Beſprechungen ber 
züglich des Handelsvertrages iſt an zuſtändiger 
Stelle in Bern nichts bekannt. Man richtet ſich 
auf eine Kündigung zum genannten Zeitpunkte 
ein und wird auch mit allen nöthigen Vorbereitungen 
rechtzeitig fertig ſein. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 22. Oktober. 
Im Abgeorbnetenhauſe richtete der alldeutſche 


„Ich glaube, er aß zu Mittag,“ ſagte Patſy. 
„Es war wenigfiens Zeit dazu. Es dauerte 
ziemlich lange, bis er wieder raus kam, und jetzt 
ſteckte er in nem langen, braunen Staubmantel, 
bis an den Hals zugeknöpft, und hatte einen ans 
deren Hut auf den Kopf. Er ging bis zum 
Promenade⸗Hotel, aber nicht hinein, ſondern bis 


auf die Seite gegenüber. Dort lief er auf und 


ab und guckte fortwährend nach den Fenſtern 
rauf. Es dauerte auch nicht lange, da kam die 
Frau wieder raus. Sie ſchienen etwas zu ver⸗ 
abreden, und dann ging er nach ſeinem Hotel 
und ſie nach ihrem, und ich rannte hierher, und 
da wollten ſie mich nicht zu Ihnen laſſen.“ 

Sein Geſicht verdunkelte ſich bei der Er⸗ 
innerung. 

„Armer, alter Pat,“ ſagte Carnow und klopfte 
ihm freundlich aufs Knie. „Sie wußten nicht, 
daß Du meine rechte Hand bill.” , 

Der Knabe lächelte und ſtrich ſich mit der 
Hand über die Augen. 

„Na, Sie können ſich denken, wie mich das 
verdroß, aber ich wußte, daß Sie ſich gut mit dem 
Polizeidirektor flanden und ging zu dem hin; 
aber der war auch weg, und nun war ich ſchlim⸗ 
mer dran, als je. Patſy, dachte ich, nun mußt 
du die Geſchichte allein durchführen, und ich über- 
legte, wie ich's anftellen ſollte, und dann — und 
dann fiel ich rein.“ N 

Er erzählte haſtig, was ihm am nächſten Tag 
begegnet, und wie ihm ſchließlich trotz feiner An⸗ 
ſtrengung Larſen entwiſcht war. 

Ich habe alles geſehen, was ich konnte.“ 
ſchloß er. „Tag für Tag habe ich auf der Straße 
gelegen und den Kutſchern und den Leuten in den 
Ställen aufgepaßt, bei den Theatern hab ich ge⸗ 
lauert und bei den Hotels, aber 


dem auf den 


\ 


aeitung 
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des „Standard“, daß] nehmen Namen Guft av von Schaad Hatte krunkener Arbeiter durch Ueberfahren des Kopfes 


ö bemerkt ber Rorreiponbent 


N 


N 


warum er, entgegen ichen wahrſcheinlich noch ein anderes Abkommen besteht, ſich vor der hieſigen Strafkammer zu ver | getöbtet. 

des Hauſes, dem Präſidenten Mackinly keinen] das geheim gehalten wird. — Der ſpaniſche Ge⸗ antworten. Der 56jährige Angeklagte, der bereits * Stolp, 22. Oklober. Auf Flügel 
Nachruf gehalten habe, ob er etwa einen Unter⸗ ſandte Cologan verläßt Peking; Doyen des mehrjährige Zuchthausſtrafen verbüßt hat, ſtammt | der Liebe, allerdings wohl ber ‚ik 
ſchied zwiſchen dem Staatsoberhaupt einer Republik] diplomatiſchen Korps wird nunmehr der öfter» | aus Ofpreußen, wo ſeine Eltern, die dort ein | eine junge Frau von Bier nach nur öchent⸗ 


und dem einer Monarchie mache. 
erwiderte, er habe ſofort nachdem das verab⸗ 


ngswürdige Attentat auf MacKinley bekannt 


f 

geworden ſei, dem Geſandten der Vereinigten 
Staaten perſönlich ſeine innigſte lnahme aus⸗ 
geſprochen. Nach dem Tode Ma 
abermals dem Geſandten im Namen des Hauſes 
das tieffie Beileid zum Ausdruck gebracht. In 
Anbetracht deſſen, daß ſeitdem lange Zeit ver⸗ 
floſſen ſei, habe er es nicht für geboten gehalten, 
darauf zurückzukommen. 

Vatikan. Rom, 22. Oktober. Der Pa p ſt 
empfing heute den Prinzen und die Prinzeſſin 
Rupprecht vou Bayern. 

Rußland. Petersburg, 22. Oktober. Den 
„Noweſtl“ zufolge wird demnächſt eine außeror⸗ 
dentliche afghaniſche Geſandtſchaft hier eintreffen, 
ſich dann nach London begeben und darauf wleder 
über Rußland nach Afghaniſtan zurückkehren. 

Frankreich. Paris, 22. Oktober. Die 
Deputirtenkammer iſt heute wieder zuſammenge⸗ 
treten. Der Deputirte für Pas⸗de⸗Calais Basly 
brachte einen Antrag ein, welcher die Einführung 
eines geſetzlichen Mindeſtlohnes in den Bergwerken 
verlangi. — Der Leiter des „Gaulois“ Arthur 
Meyer theilt in ſeinem Blatte mit, daß der Plan, 
den „Figaro“ und „Gaulois“ zu verſchmelzen, 
an dem Widerſpruch des ehemaligen Redaktions⸗ 
ſekretärs des „Figaro“ Calmette, geſcheitert fei. 

Spanien. Madrid, 22, Oktober. Dis 
niſterpräſident Sagaſta iſt erkrankt und hütet 

des Bett. — In der Deputirtenkammer kam es 


geſtern bei Erörterung der Vorkommniſſe in Vigo 


zu einem lebhaften Zwiſchenfall. Ein Deputirter 
beſchuldigte den Finanzminiſter, welcher Vigo in 
der Kammer vertritt, daß er die Meuterer er⸗ 
muthige. Der Finanzminiſter wohnte der Sitzung 
nicht bei. Die Abendblätter halten eine Mi⸗ 
niſterkriſis infolge dieſer Vorgänge für un⸗ 
vermeidlich. 
China. Von chineſiſcher Seite iſt den 
Mächten die bevorſtehende Rückkehr des Kaiſer⸗ 
hofes nach Peking angezeigt und zugleich 
angefragt worden, in welcher Weiſe ſich die Ge⸗ 
ſandten an dem Empfange betheiligen würden. 


Es ſchweben darüber jetzt Verhandlungen unter 


den Geſandten in Peking, welche hauptſächlich die 
Anſprache des diplomatiſchen Korps an den Kaiſer 
von China und die Erwiderung deſſelben be⸗ 
treffen. — Die Kaiſerin Wittwe von China 
ſcheint eine neue Intrigue ausgeheckt zu haben. 
Pekinger hohe Beamte haben Nachrichten erhalten, 
daß ein neuer Throner be ernannt werden 
wird, wenn die Kaiſerin mit dem Prinzen Tſching 
in Kaifeng zuſammentreffen wird. Daſelbſt werde 
eine allgemeine Berathung über die Angelegenheiten 
des Reiches ſtattfinden. Der Kandidat der Kalſerin 
ſoll Lun Peitze, der Neffe Tuans () ſein. 
Die Reformpartei erhebt gegen dieſe Wahl Ein⸗ 
wendungen und glaubt, daß auch die Mächte ſich 
derſelben widerſetzen werden, menn die Kaiſerin 
darauf beſteht. 

Dem Londoner „Standard“ wird aus Schang⸗ 
hai gemeldet: In der nıuen Mandſchurei⸗ 
Konvention erklärt ſich Rußland einverſtanden, die 
drei mandſchuriſchen Provinzen Llaotung, Kirin 
und Heitung⸗Kiang nördlich vom Sungarifluß an 
Cina zurückzuerſtatten, und China iſt einverſtanden, 
ſich bezüglich des Schutzes der Bahnlinie Schan⸗ 
haikwan bis Nlutſchwang allein auf Rußland zu 
verlaſſen. China verſpricht die Anſtellung ruſſiſcher 
Offiziere zur Ausbildung der Mandſchutruppen 
Tſengtſchis, des Tatarengenerals von Mukden. 
Dieſe Bedingungen find für China fo günftig, 
S nn nenn nn been nenn nennen nen mm] 
Ferſen zu bleiben, dazu gehört einer, der feiner ift 
als ich, und beſonders jetzt.“ 

„Weshalb jetzt, Patſy?“ 

Der Knabe beugte ſich vor und ſagte flüfs 
terud: 

„Den nächſten Tag kam ich beim Schauhaus 
vorbel, und da ſtand eine Menge Menſchdn 'rum, 
um ſich eine Frau anzuſehen, bie auf der Gaſſe 
gefunden war. Ich dachte, da kannſt Du auch 
mal reingehen, und wie ich ſie mit anſehe, da er⸗ 
kenn' ich gleich ihre Kleider. Das Geſicht erkannt 
ich nicht wieder, aber die Kleider ganz genau. Ich 
ging ganz fill weg und trieb mich an dem Pros 
menabehotel rum, bis ich rauskriegte, daß fie dort 
nicht mehr war.“ 

„Wer, Pat?“ 

„Na ſie — die Frau, die ſich mit unſerem 
Kerl traf und mit ihm im Wagen fuhr. Und 
den nächſten Tag kam's raus, daß ſie im Pro⸗ 
enge gewohnt hatte und wie fie hieß und 
alles. g 

„Pat, haſt Du irgend Jemand erzählt, daß 
Du dieſe Frau geſehen haſt?“ 

5 „Ich?“ fragte der Junge entrüſtet. „Na, da 
kennen Sie mich ſchlecht!“ 

„Konnt' ich mir denken, das wird ſchwere Ar- 
beit koſten, bis wir unſeren Mann wieder auf⸗ 
ſtöbern; aber ich verlaſſe mich auf Deine Hilfe. 
Geh' jetzt ins Neſt, mein Junge, ruh' Dich aus, 
und morgen fiel” Dich hübſch früh wiede ein. 
Schwatze nicht und halte die Augen offen“ 

Ehe Carnow zu Bett ging, theilte er Patſys 
Bericht dem Polizeidirektor mit und beſprach mit 
ihm den Plan für das weitere Vorgehen. Es war 
lange nach Mitternacht, als er, von den An⸗ 
ſtrengungen des Tages übermüdet, einſchlummerte. 
Aber ſein Schlaf war kein ruhiger: er träumte, 
er ſtände auf einer öden Bergesſpitze und blickte 
tief hinunter auf zerriſſene, mit Dorngeſtrüpp be⸗ 
wachſene Felſen, die aus einem ſchwarzen, ſchaum⸗ 


Der Präſident 


leys habe er 


reichiſche Geſandte v. Wahlborn. 


England und Transvaal. 

Lord Kitchener drangſalirt das Londoner Kriegs⸗ 
miniſterium fortgeſetzt mit ſeinem dringenden Ver⸗ 
langen nach Verſtärkungen, beſonders an berittenen 
Mannſchaſten. Aber wo nichts mehr iſt, da dürfte 
auch für Lord Kitchener nichts mehr zu holen 
ſein. Ein Londoner Korreſpondent berichtet: 
Lord Kitchener fordert dringend geübte beriltene 
Kavallerie, alles was jedoch hier noch zu haben iſt 
ſind 3000 Mann, von denen die meiſten Kit⸗ 
cheners Wünſchen nicht entſprechen dürften. Nach 
der Entſendung dieſer 3000 Mann iſt England 
von Kavallerie entblößt. 

Die militäriſchen Lücken ſucht man britiſcher⸗ 
ſeits durch rigoroſe Handhabung des Kriegs⸗ 
rechts, namentlich in der Kopkolonie, zu ver⸗ 
decken. Es ſoll niemand befugt ſein, den Diſtrikt 
ohne Erlaubniß, auf dem Seewege oder 
zu verlaſſen. Briefe und Telegramme find der 


Cenſur unterworfen. Die Beſtimmungen 
werden durch die Civilbehörden zur Ausführung 
gebracht. 


Die poſitiven militäriſchen Erfolge Englands 
nehmen ſich gegenüber ſolchen Proklamationen 
wahrhaft armielig aus. Lord Kitchener telegraphirt 
aus Pretoria vom 21. Oktober: Seit dem 14. 
Oktober melden die Berichte der einzelnen eng⸗ 
liſchen Abtheilungen, daß 25 Buren gefallen ſind, 
18 verwundet, 199 gefangen genommen wurden, 
während ſich 50 Mann ergeben haben. Die Kom⸗ 
mandos, welche Botha in den Bezirk von Vryheid 
gebracht hatte, find jetzt in der Richtung auf den 
Bezirk von Ermelo zurückgeworfen. Die britiſchen 
Truppen ſind in Fühlung mit ihnen. Das Wetter 
iſt anhaltend ungünſtig und erſchwert die Be⸗ 
wegungen der engliſchen Truppen in erheblicher 
Weiſe. (I) Linien von Konſtablerpoſten find nach 
verſchiedenen Richtungen hin errichtet worden. 

Auch an engliſchen Schlappen fehlt es 
nicht. Eine Patrouille von der Abtheilung des 
Oberſten Pilcher wurde in der Nähe von Smith⸗ 
field gefangen genommen von Buren, welche Khaki⸗ 
uniform trugen. 

Aus Middelburg (Kapkolonie) meldet das 
Reuterſche Bureau: Das Urtheil gegen Johannes 
Botha, einen unter dem Kommando Lottees ſtehen⸗ 


den Führer, das auf Todesſtrafe lautete, iſt 
in e Zwangsarbeit umgewandelt 
worden. 


Der Londoner Daily Expreß will wiſſen, daß 
Lord Salisburys frühere Rückkehr auf den aus⸗ 
drücklichen Wunſch des ſoeben nach London ge⸗ 
kommenen Königs erfolgt, der mit ihm Maßregeln 
für eine Beendigung des Krieges vor der 
Krönung berathen wolle. (? 7) N 

Die Verhandlung in der Angelegenheit des 
Dr. Krauſe iſt wieder auf eine Woche ver- 
ſchoben worden. 

Aus Sprottau wird gemeldet: Im hieſi⸗ 
gen und benachbarten Saganer Kreiſe werden 
zur Zeit enorme Mengen Kartoffeln für engliſche 
Rechnung aufgekauft, die zur Verproviantirung der 
engliſchen Truppen in Südafrika beſtimmt find. Die 
Kartoffeln werden hier gleich für einen überſeetſchen 
Transport verpackt, wazu eine hieſige Firma vor⸗ 
läufig 1000 Kiſten angefertigt hat. (!) 


Aus der Provinz 
* Roſenberg, 22. Oktober. Ein bereits 
41 Mal wegen Unterſchlagung, Diebſtahls und 
Bettelei vorbeſtrafter Verbrecher mit dem vor⸗ 


bedeckten Oewäſſer hervorragten. Plötzlich fühlte 
er ſich von der furchtbaren Höhe herabgeſtoßen, 
ein heiſeres Lachen ſchallte an ſein Ohr, und die 
Geſichter Joe Larſens und des blonden Ver⸗ 
brechers, den er im Zuchthaus als Nummer 46 
gekannt hatte, tauchten auf und blickten höhniſch 
auf ihn hinab, wie er, von Dornen und Felszacken 


zerriſſen, verſank. 
; (Fortſetzung folgt.) 


Bogumil Goltz. 
Vortrag des Herrn Prof. Boethke im 
Coppernicus⸗Verein. 


(Schluß.) 

„Ich begriff ſehr wohl, daß darin viel Wahr⸗ 
heil lag, hielt es jedoch fuͤr unmöglich, auf die 
Prüfung zu verzichten, wie weit die Fähigkeit 
unſeres Verſtändniſſes reiche, und wo fie aufhöre 
und die Divination den Platz räumen müſſe. 
Kurz, ich empfand es mit Unbehagen daß meinem 
dringendſten Bedürfniſſe, die größ tmögliche Klar⸗ 
heit in meinem Gedankenvorrath zu ſchaffen, durch 
die Beſchäftigung mit Goltz nicht abgeholfen, 
ſondern entgegengearbeitet werde. Soviel Ueber⸗ 
windung es mich daher koſtete, ſo blieb ich doch 
den Vorträgen des verehrten Mannes mehr und 
mehr fern. Jetzt freilich kann ich mich in der 
Lektüre wie in der Erinnerung dem Genauſſe dieſer 
Offenbarungen uagetheilt hingeben, da mich auch 
dasjenige, dem ich nicht beizuſtimmen vermag, nicht 
mehr verwirren kann. 

Um mit einem Beiſpiele zu ſchließen, ſo weiß 
ich jetzt, daß Goltz den Frauen ſchwer unrecht 
thut, wenn er es ihnen zum Vorwurf macht, daß 
fie für Vernunftsgründe taub ſeien, daß Recht und 
Geſetz für ſie nicht vor handen zu ſein ſcheine, daß 
ſie alles nur aus kleinen, perſönlichen Geſichts⸗ 
punkten anzuſchauen vermögen, daß ſie mit armen 


großes Gut gepachtet hatten, früh verſtarben, ohne 
Vermögen zu binterlaſſen. Der Sohn gerieth 
bald auf die Verbrecherlaufbahn. Oßne feſten 
Wohnſitz trieb er ſich vagabondirend in der Pro⸗ 
vinz umher. Im Juli d. Js. fand er als Holz⸗ 
hacker Beſchäftigung bei dem Reſtaurateur Poſe 
in Finckenſtein, doch ſchon nach 14 Tagen ver⸗ 
langte er ſeinen Lohn und zog weiter. Im 
nächſten Dorfe verbrachte er das Geld und kehrte 
in der Nacht nach Finckenſtein zurück, um ſeine 
alte Schlafſtätte aufzuſuchen. Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit ſtahl er aus dem Pferdeſtall ein dem dort 


— 


chlafenden Pferdeknechte gehöriges Portemonnaie 
mit 1,62 Mark. Trotz ſeines Leugnens wurde 
der Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus und 
2jährigem Ehrverluſt verurtheilt. Auch wurde auf 
Stellung unter Polizeiauſſicht erkannt. 1 

* Marienwerder, 22. Oktober. Rechts⸗ 
anwalt Bunn hat ſein Amt als Beigeordneter 
niedergelegt. Dadurch iſt eine ſchwer auszufüllende 
Lücke in unſern ſtädtiſchen Verwaltungskörper ge⸗ 
riſſen worden. — Ein ſchweres Sittlichkeits⸗ 
verbrechen iſt von dem 71 Jahre alten Ar⸗ 
beiter Auguſt Kloſowski aus Schäferei und dem 
in der Zuckerfabrik beſchäftigt geweſenen Arbeiter 
Rohde aus Znin an einem noch nicht 12 Jahre 
alten Mädchen verübt worden. Das Kind hat 
im Krankenhauſe Aufnahme gefunden. 

* Marienburg, 22. Oktober. Der „E. 3." 
ſchreibt von hier: Aufſehen erregt hier 
eine vom Bürgermeiſter Sand fuchs allen 
Stadtverordneten überſandte gedruckte Flugſchrift, 
in der er gegen den für das Bürgermeiſteramt 
zur engeren Wahl geſtellten Belgeordneten Krüger 
Stimmung macht. Herr Sandfuchs wirft Herrn 
Krüger u. A. vor, daß er die ſ. Z. in Umlauf 
5 1 Denkſchrift betr. das Armenweſen nicht 
elbſt verfaßt, ſondern dieſelbe von der Armen⸗ 
ordnung in Halle a. S. abgeſchrieben hat. Wie 
man fi hier zuflüftert, wird Herr Sandfuchs 
noch in letzter Stunde ſich um den Bürgermeiſter⸗ 
poſten wieder bewerben. Einige ſeiner Freunde 
ſind dabei, für ſeine Wiederwahl zu wirken. Die 
Bürgermeiſterwahl findet am Freitag, den 25. d. 
Mis. ſtatt. Da Herr Kräger auf die bürger⸗ 
meiſterlichen Angriffe nicht ruhig bleiben wird, 
Herr Sandfuchs aber in ſeinem Flugblatt ver⸗ 
spricht, noch mehr vorzubringen, kann ja die 
Sache intereſſant werden. Hat Marienburg ſchon 
bisher der Welt viel Stoff zur Unterhaltung 
gegeben, jo dürfte jetzt der Tratſch von neuem 
losgehen. 

* Pr. Stargard, 22. Oktober. Geſtern 
fand eine geheime Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
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weitere 12 Jahre wiedergewählt und fein pen⸗ 
ſionsberechtigtes Dienſteinkommen auf 6000 Mk. 
feſtgeſetzt. 

* Danzig, 22. Oktober. Die Leichen 
der drei bei der geſirigen Familientra⸗ 
gödie ums Leben gekommenen Perſonen, die 
beiden Frauen Loleytis aus Neumünſterberg und 
des Marine⸗Oberfeuerwerkers Otto Griebe aus 
Wilhelmshaven ſind von der Staatsanwaltſchaft 
mit Beſchlag belegt, dürften aber ohne Schwie⸗ 
rigkeiten zur Beerdigung freigegeben werden, da 
es nach den hinterlaſſenen Aufzeichnungen ſicher 
if, daß der Bräutigam des Fräulein Loleytis die 
That im Einverſtändniß mit den beiden Frauen 
verübt hat. — Von einem Wagen der elektri⸗ 
ſchen Bahn wurde geſtern Abends bei Saspe 
ein auf den Schienen liegender, wahrſcheinlich be⸗ 


— 
Wochenmarktsleuten oder 


erdbeerenſammelnden 
Kindern bis aufs Blut markten und feilſchen and 
den Kellnern keine Trinkgelder gönnen. Ich weiß, 
daß häufig von alledem das Gegentheil richtig iſt, 
und daß in den vielen Fällen, wo es zutrifft, 
nicht die Weiblichkeit daran ſchuld iſt, ſondern die 
Umſtände. Soweit wir dieſe Umſtände ändern 
können, ſollen wir ſie ändern; ſoweit wir ſie, 
um nicht größere Uebelſtände zu ſchaffen, beſtehen 
laſſen müſſen, wie das Wochenmarktgehen oder 
das Vorſchlagen der Kaufleute, ſollen wir die 
Folgen ertragen und die kleinen, ſo anerzogenen 
Fehler mit den entſprechenden Fehlern der Männer 
aufwiegen. \ 

Anderſelts weiß ich, daß derſelbe Bogumil den 
Frauen hohe Lieder ſingt, an welche kaum irgend 
ein anderes heranreicht. Selbſtverſtändlich paßt 
auch dieſe Verhimmelung nicht auf alle Frauen; 
aber gern mag man es hören, daß das Verdienſt 
der beſten unter ihnen auch ihren Mitſchweſtern 
zu Gute kommt und der Sünden Menge 
decken hilft. 

Ich weiß ferner, daß erſt beide Charakteriſtiken 
zuſammen in angemeſſener gegenſeitiger Begrenzung 
und auch mit Berückſichtigung der Unterſchiede des 
Landes und Zeitalters den richtigen Charakter der 
Frauen ergeben. Der echte Philoſoph wird dann 
noch verſuchen, die gemeinfame Quelle zu ent⸗ 
decken, aus der die guten und böſen, die würde⸗ 
vollen und närriſchen Elgenheiten der Frauenſeele 
ſtammen. ? 

Ich weiß endlich, daß dieſer Philoſoph zu 
ſeinem Ziele nicht gelangen würde, wenn ihm die 
einſeitigen Betrachtungen nicht vorgearbeitet hätten. 
Denn der auf einen Punkt geheſtete Blick 
allein entdeckt alles, was ſich auf dieſen Punkt 
bezieht, auch in der tiefften Tiefe, und wird fo 
ſtark von feiner Entdeckung betroffen, daß er es 
mit der ganzen Kraft ſeiner Offenbarung mit⸗ 
theilen kann. 


licher Ehe nach der Reichshauptſtadt zurückge⸗ 
dampft unter Mitnahme ihrer Habſeligkeiten, als 
der Gatte Geſchäfte außer dem Hauſe hatte. 
Die liebenswürdige Gattin, welche ihren Flitter⸗ 
wochen ein ſo jähes Ende bereitete, war eine 
Berlinerin; daß ihr da die Grenzen einer 
hinterpommerſchen Stadt zu eng wurden, erſcheint 
verſtändlich. Aber eine alte Liebe die nicht roſtet, 
5 doch das entſcheidene Wort geſprochen 
zu haben. 

* Poſen, 22. Oktober. Aus Anlaß ihres 
50jährigen Beſtehens hielt heute die hieſige Hans 
delskammer eine Feſtſitzung ab. Vom 
Oberpräſidenten, dem Regierungspräſidenten und 
dem Magiſtrat waren Glückwunſchſchreiben ein ⸗ 
gelaufen. — Es liegen Meldungen vor, daß 
Iſraeliten, die öſterreichiſche Staatsange⸗ 
hörige find, auch aus den poſenſchen Provinz 
ſtädten ausgewieſen wurden. Geſuche um längere 
e hatten indeß theilweiſe Er ⸗ 
olg. 


Oſtmarkenverein. 


In einer nichtöffent! Verſammlung vor 
Vorſländen der weſtpreußiſchen Ortsgruppen des 
Deutſchen Ofimarkenvereing, welche dieſen Sonn ⸗ 
tag in Oraudenz ſtattfand, wurde insbeſondere 
die Schulfrage als ein Theil der großen 
Sprachenfrage lebhaft auf Grund vieler Vor⸗ 
kommniſſe erörtert. gelangte folgender Be⸗ 
ſchluß⸗Antrag zur einſtimmigen Annahme: 

„Die Verſammlung ſtimmt den Ausführungen 
des Prof. Dr. Zorn (jeder Unterricht ſoll grund⸗ 
fäglich in deutſcher Sprache ertheilt werden) über die 
Schulſprache zu und erſucht den Hauptverſtand. 
an zuſtändiger Stelle auf eine Reviſion der für 
die zweiſprachigen Schulen zur Zeit geltenden 
Sprachvorſchriften im Sinne dieſer Ausführungen 
hinzuwirken. Die Verſammlung bittet um Erlaß 
eines Geſetzes, das 1. den deutſchen Kindern den 
deutſchen Beicht⸗ bezw. Konfirmationsunterricht 
ſichert, und zwar unter Androhung von Strafen 
gegen Gei „ und das 2, ferner 
die Feſtſtellung der Nationalität durch die Obrig⸗ 
keit verfügt.“ b 2 

Die Sprachenfrage überhaupt wurde 
im Anſchluß an ein ausführliches Referat, das 
ſich u. A. auch mit der bekannten Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts betr. die Ueber⸗ 
wachung polniſcher Verſammlungen beſchäftigte. 
beſprochen und folgender Antrag wurde ange⸗ 
nommen: 

„Die Verſammlung erklärt, daß es im Staats⸗ 
intereſſe geboten iſt, daß über öffentliche Angele⸗ 
Beuliäer Sptälhe Derfandent DrEben mühe 
ſucht den Hauptvorſtand, auf Grund des Gut⸗ 
achtens des Prof Dr. Zorn, bei den maßgebenden 
Behörden die zur Erreichung dieſes Zieles geeig⸗ 
neten und gebotenen Schritte zu thun.“ 

Die Verſammlung hat alſo davon abgeſehen, 
eine Ergänzung des Artikels 27 der preußiſchen 
Verfaſſung dahingehend zu beantragen, daß öffent» 
lich über Dinge, welche den Staat angehen, nur 
in deutſcher Sprache verhandelt werden darf.“ 
Man glaubt, daß nächſtliegende praktiſche Ziele 
mit jenem Antrage eher und beſſer zu erreichen. 
nämlich zu verhindern, daß förmlich zum Hohn 
für die deutſche Bevölkerung und für die deutſche 
Regierung Verſammlungen in einer Sprache ab⸗ 
gehalten werden, die nicht Staatsſprache iſt und 
die den „Nationalpolen“ eine Volksverhetzung in 
ausgedehntem Maße geſtattet. 


Oder um daſſelbe in der Sprache des Rechtes 
zu ſagen: Die einſeitigen Betrachter gleichen An⸗ 
wälten, ohne welche die Thatſachen und ihre 
Deutung nicht voll ermittelt werden würden. Der 
Richter aber hat dieſe Thatſachen und Deutungen 
kritiſch zu prüfen und ihre Einheit zu finden, 
ſonſt würden zwei ſich widerſprechende Urtheille 
herauskommen, d. h. im Grunde gar keins. Gol; 
iſt meiſt der Advokat beider Parteien, aber ab⸗ 
wechſelnd, und nur ſelten wird er zum Richter, 
weil ihm die vereinende, auf ein Geſammtergebniß 
hinauslaufende Thätigkeit eingeſtandenermaßen we⸗ 
niger zuſagt, als die einſeitige, auf einen kraft⸗ 
vollen Eindruck abyielende. 

In der Zeit ſeines Wanderlebens bekam man 
ihn hier ſeltener zu ſehen. Die alte Art der 
Geſelligkeit hatte aufgehört, auch ſchien die alte 
Energie und Munterkeit abzunehmen. Er erlebte 
noch die großen Schlachten des Jahres 1870 und 
die Einnahme von Straßburg und Metz, und mag 
wohl geahnt haben, daß ſeine Mißachtung des 
beutichen Vereingweſens und feiner idealen Be⸗ 
ſtrebungen doch wohl nicht ganz gerechtfertigt 
geweſen ſei. Am 12. November 1870 beſchloß er 
fein Leben, welches trotz all feines auf 
Ruhe und beſchauliches Abwarten doch ein Leben 
ruheloſer Arbeit geweſen war. Seine Gattin hat 
ihn mehrere Jahre überlebt. 

Wenn dem Mimen die Nachwelt keine Kränze 
flicht, ſo geht es dem Schriſtſteller, ſelbſt dem 
geiſtvollſten, oft nicht beſſer. Daß aber in unſerer 
Stadt das Andenken ihres dritten großen Geiſtes 
nicht Sobald erliſcht, dafür ſorgt die ihm vom 
Coppetnicusverein gewidmete Gedenktafel an feinem 
Hauſe und die nach ſeiner Todtenmaske gefertigte 
Bildſäule im Muſeum. Wohl hat er es verdient, 
in den Herzen ſeiner Mitbürger ein dauerndes 
Andenken zu behalten. — 
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Max Mendel, Mellienftr. 127. 


Der „Unterftfigung der BETEN Preſſe 1 


Deutſche“ fol auch entgegengetreten werden. Ein⸗ 


gehend wurde die wachſende und immer frecher im 
deutſchen Lande auftretende Thätigkeit der pol⸗ 
niſchen Hetzpreſſe dann noch in Verbindung 
mit dem Weſen der deutſchen Reichspoſtver⸗ 
waltung erörtert, welche doch ein Theil der 
Staatsverwaltung iſt und jetzt von der polniſchen 
Propaganda gröblich mißbraucht wird. Es wurde 
folgender Antrag angenommen: „Alle in irgend 
einer fremden lebenden Sprache linsdeſondere alle 
polniſchen, däniſchen, franzöſiſchen 2c.) innerhalb 
des beutſchen Reiches erſcheinenden politiſchen 
Druckſchriften (Zeitungen, Zeitſchriften, Flugſchriften, 
Flugblätter 2c.) müſſen ſtets den deutſchen 
Wortlaut des Textes in derſelben Nummer 
abdrucken. Bei mehrmaliger Zuwiderhandlung 
ift die fremdſprachliche Zeitſchrift zu unterdrücken.“ 
Die Graudenzer Verſammlung hat auch den 
Hauptoorſtand erſucht, auf ſchleunige Aufhebung 
der polniſchen Ueberſetzungsſtellen 
bel der Reichspoſtverwaltung hinzuwirken, ferner 
wurde die Dolmetſcherfrage erörtert und noch 
manches andere beſprochen, das zur Erhaltung des 
Deutſchthums und zur Befeſtigung der Autorität 
der deutſchen Staatsverwaltung wichtig ist. 
— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 23. Oktober. 


„ [perſonalien.] Der Recht skandidat 
Oskar Ki o ck aus Elbing iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Rieſenburg zur 
Beſchäftigung übermwiefen. 

Der Rechtskandidat Artfur Abraham⸗ 
ſohn aus Karthaus iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Neuenburg zur Beſchäf⸗ 


ti uͤberwieſen. 

=: Sekretär Fiſcher bei dem Landgericht 
in Thorn ift in gleiche: Eigenſchaft unter Ueber⸗ 
trazung der Funklion als Controleur bei der 


Gerichtskaſſe an das Amtsgericht hierſelbſt verſetzt 


worden. 

Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe, Aktuar 
Bronislaus Wojcilechowski bei dem Amts⸗ 
gericht in Thorn iſt zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen mit der Funktion als Dolmetſcher 
bei dem Amtsgericht in Schöneck ernannt worden. 

Der ſtändige Hilfsgerichtsdiener, Militärs 
anwärter Max Bartel bei dem Landgericht in 
Graudenz iſt zum Gerichtsdiener bei dem Land⸗ 
gericht in Thorn ernannt worden. 

* [Ein Cäcilien⸗Verein], wie er 
früher ſchon unter dem verſtorbenen Diviſions⸗ 
Pfarrer Nickel in Thorn beſtand, ſoll wieder ins 
Leben gerufen werden, damit die deutſchen An⸗ 
dachten auch einen entſprechenden Kirchengeſang 
aufzuweiſen haben. Zu die ſem Zwecke findet Freitag 
den 25. d. M. 8 Uhr bei Dylewski unter Vorſitz 
des Religionslehrers Bünger eine Vorbe⸗ 
ſprechung ſtatt. 

[Der deutſche Geſangverein in 
Lodzl den bekanntlich enge Freundſchaft mit 
unſerer Thorner Liedertafel verbindet, brachte dem 
zur Zeit auf dem Jagdſchloß Spala refibirenben 
Zarenpaar ein Ständchen. Der Verein beſteht 
vorwiegend aus ruſſiſchen Unterthanen deutſcher 
Nationalität und hatte ſich ſchon mehrfacher Aus⸗ 
zeichnungen ſeitens des Zaren zu erfreuen. Prinz 
Heinrich, der mit ſeiner Gattin zum Beſuch 
dei feinem kalſerlichen Schwager weilt, ſtellte den 
Dirigenten des Vereins dem Zaren vor. Dabei 
ereignete ſich ein amüſanter Zwiſchenfall. Prinz 
Heinrich hatte im Geſpräch mit dem Dirigenten 
des Vereins erfahren, daß dieſer aus Heſſen⸗Naſſau 
gebürtig ſei, und wandte ſich an den Zaren mit 
der Bemerkung: „Das iſt ein Naſſauer!“ und 
gegen die Sänger gewendet, fügte er hinzu: „Aber, 
meine Herren, den Naſſauer meine ich ganz ohne 
jeden Beigeſchmack!“ . 

[Der Verein deutſcher Katholiken 
hielt geſtern Abend feine Monatsverſammlung im 
Vereinslokale bei Nikolai ab, welche in Anbetracht, 
daß der Verein gegen 200 Mitglieder zählt, nicht 
gerade ſtark beſucht war. Der 1. Vorſitzende 
Stadtrath Kriwes eröffnete die Verſammlung in 
gewohnter Weiſe, worauf von einem Mitgliede der 


Bekauntmachung. 


Für das dieſſeitige Bureau I wird ein 


Schreiber 


Anfünger) von fofort geſucht 
; Thorn, den 21. Oktober 1901. 


Der Magiltrat. 


Geübte Ciſchlergeſellen 
finden Beſchäſtigung. 
i Trockenes "ag 
Kiefern: und Klobenholz 
I. u. II. Kl., auch Kleinholz, 3 und 
Athell. geſchnitten, liefert billigſt frei Haus. 


Ladentiſch mit Eichenplatte, 
Regale, Schränke, 
Kaffeebrenner 
\ zu verkaufen 


—— ] . ̃˙˖˙w... 
Alte Feuſter und Thüren 
Kachel öfen, Nalkrne Deſen ö 
u. eink Badeein 
Find billig zu verkaufen ung 
Gerechteſtraße 10. 
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Jährl. Einkünfte 5- 10006 
alleinſteh. Damen ſehr Bee 
7 n Octe. 

ferten an J. Hoff | i 
Kücchſtroße 19. I. e 


— — — — nn 
4 junge und 2 abgeführte 


verkauft die 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


r 


Roſentreter vom Vereine ausgeſchickt war, ein ein⸗ 
gehender Bericht erſtattet wurde. Demſelben iſt zu 
entnehmen, daß der Biſchof dem Vereine großes 
Wohlwollen entgegenbringt, andererſeits aber zum 
Frieden und zur Eintracht mahnt. Pfarrer De j a⸗ 
Scharnau hielt hierauf einen Vortrag über „die 
Kalholiken⸗Verſammlung in Osnabrück“. — Die 
Koſten, welche durch die deutſchen Roſenkranzan⸗ 
dachten enſtanden ſind, trägt die Vereinskaſſe, wie 
einſtimmig beſchloſſen wurde. Nunmehr begann 
die Fidelltas, welche die Mitglieder bei Geſang 
und Vorträgen noch einige Stunden fröhlich bei⸗ 
ſammenhielt. Nächſte Verſammlung — Herren⸗ 
abend — den 5. November. 

8“ [Turnverein.] Die Uebungen der 
Altersabtheilung finden jeden Mittwoch um 8 / 
Uhr Abends ſtatt. Eingang von der Gerſten⸗ 
ſtraße. 

„[Patentliſtel, mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig: Auf eine Vergaſungsvorrichtung für 
Benzinkraftmaſchinen iſt von C. Blawath in 
Heiligenbrunn bei Danzig ein Patent angemeldet 
und auf einen Funkenfänger für H. Kröger in 
Schellmühl bei Danzig ein Patent ertheilt wor⸗ 
den. Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf einen 
Ausſtellungsbehälter aus in Rahmen gefaßten 
durchſichtigen Wänden mit Schieber reſp. Thür 
mit unten oder oben einſchiebbarem Elskaſten für 
Guſtav Reiß in Königsberg. 

8 ([Die Rothe Kreuzmedaille 3. 
Klaſſe] erhielten: Frau Polizeipräſident 
Weſſel in Danzig, Frau Rentnerin Auguſte 
Aadinski in Schwetz; Regierungsrath von 
Steinau⸗Steinrück in Danzig, Gymna- 
ſial⸗Oberlehrer Rie ve, bisher in Dt. Krone, 
ee a. D. Sanitätsrath Wolff aus 
öbau. 

$ AKirchenkollekte.] Zur Erbauung 
eines Pfarrhauſes in der Kichengemeinde Rehhof 
(Diöcefe Marienwerder), deſſen Koſten auf 20 000 
Mark veranſchlagt ſind, fehlen der ſehr armen 
Gemeinde noch einige tauſend Mark. Um dieſe 
zu beſchaffen, ſoll an einem der nächſten Sonn⸗ 
tage eine Kirchenkollekte in den evangeliſchen Kirchen 
Weftpreußens abgehalten werden. 

[Ruſſiſcher Kleinkrieg. In neuerer 
Zeit häufen ſich die Klagen der nach Rußland 
Reiſenden über die Plackereein, denen die Paſſagiere 
auf den ruſſiſchen Grenzſlationen ausgeſetzt find. 
Den „Pos. N. Nachr.“ ſchreibt ein Leſer, der in 
dieſen Tagen in Rußland weilte, daß man angeſichts 
des Auftretens der ruſſiſchen Beamten den Ein- 
druck hat, man komme in Feindesland. Der Ge⸗ 
währsmann des Poſener Blattes ſagt: „In der 
kleinlichſten Weiſe wird jedes Gepäckſtückchen be⸗ 
ſchnüͤffelt und durchwühlt, ſelbſt körperliche Viſita⸗ 
tionen der Paſſagiere männlichen und weiblichen 
Geſchlechts ſind mehr denn je an der Tagesordnung. 
Die Beamten, welche bisher das Publikum ganz 
wohlwollend behandelten, entwickeln einen rühren⸗ 
den Eifer in Erfindung neuer Grenzchikanen; ihr 
Verhalten erklärt ſich daraus, daß ſie fürchten 
müſſen, von firebfamen Collegen denuncirt zu werden, 
wenn fie die Reiſenden milde behandeln. A m 
ſchlimmſten ſind die Verhältniſſe in Alexan⸗ 
drowo, wo der neue Zolldirektor Tylinski, der aus 
Petersburg dahin verſetzt wurde, die Plackereien ſyſte⸗ 
matiſch betreibt. Es läßt ſich gar nicht ausdenken, 
wie ſchaudervoll dieſe Zuſtände wohl werden, wenn wir 
in einen Zollkrieg mit Rußland verwickelt werden 
ſollten.“ — (Wir geben dieſe Auslaſſungen wieder, 
glauben aber, daß ſie mindeſtens ſtark übertrieben 
find ; denn das Verhältniß zwiſchen den deutſchen 
und ruſſiſchen Behörden (Civil⸗ wie Militär⸗ 
1 gerade jetzt ein ſehr freundſchaftliches. 


Red.) 

[Polizeibericht vom 23. Oktober.] 
Gefunden: In der Katharinenſtraße zwei 
in der Baderſtraße ein Meſſer im 
fgegriffen: Eine Gans irt 
der Gerſtenſtraße, abzuholen von Mattern, Gerſten⸗ 
ſtraße 2. — Verhaftet: Drei Perſonen. 

* Mocker, 23. Oktober. Der Schützen⸗ 
Verein Mocker hält eine außerordentliche 
General⸗Verſammlung im Schützenhauſe hierfelbit 


well es noch heute von derselben 
treffliehen Güte Ist wie damals, als 
einzige Seifenpulver war. 


apſtal zu begründen. 
Auch für 


Bedingung 4. Dezember. 
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Uhrmacher Nauck 
Laden 


iſt zum 1. Januar 1902 zu vermiethen. 
E, Szyminski. 


am Montag, den 27. Oftober, Nachmittags 4 uhr 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Be⸗ 


rathung über die Veranstaltung eines Winterver⸗ a 


gnügens, Wahl einer Commiſſion zu beſonderen 
Vereinszwecken und verſchiedenen anderen Vereins⸗ 
angelegenheiten. 251 

* Podgorz, 22. Oktober. Auf der geſtrigen 
Bezirkslehrerkonferenz, welche unter 
Leitung des Kreisſchulinſpektors Profeſſor Dr. 
Witte in der hieſigen katholiſchen Schule tagte, 
hielt Haupllehrer Spiring einen Vortrag über 
die Anwendung der vergleichenden Methode im 
geographiſchen Unterricht. Im Anſchluß an die 
Konferenz hielt der Lehrerverein in ſeinem 
Vereinslokale (R. Meyer) eine Sitzung ab, in der 
Herr Steinke über die Vertreterfigung in 
Konitz Bericht erſtattete. 


Vermiſchtes. 


Seinen Verletzungen erlegen iſt 
wie ein Telegramm aus Riva meldet, der auf 
der Ponaleſtraße von einem Raubgeſellen ſchwer 
verwundete Dr. Ladenburg aus Mannheim. 
Dr. Ladenburg war Juriſt; er gehörte bis zum 
vorigen Jahr dem Mannheimer Landgericht als 
Aſſeſſor an und war zuletzt Hilfsarbeiter im 
badiſchen Juſtizminiſterium. n 

In Metz erſchoß der den Poſtendienſt 
am Fort Zaſtrow verſehende Gefreite Ihl vom 
4. Bayeriſchen Infanterieregiment den 14 jährigen 
Sohn des Schreibers Britſch aus Valliéres aus 
Unvorſichtigkeit beim Gewehrladen. 

In Hamburg iſt infolge Exploſion einer 
Petroleumlampe der Brodhändler Wormbächer 
tödlich verunglückt, und zwel ſeiner Söhne ſind 
ſchwer verletzt worden. 

Aus Newyork wird telegraphirt: In der 
Ausſtellung in Buffalo iſt das New England⸗ 
Gebäude niedergebrannt. 

Ueber die Ermordung eines 
Deutſchen in der Nähe von Peking, 
worüber wir bereits telegraphiſch berichteten, liegt 
jetzt in der neueſten Nummer des Oſtaſtatiſchen 
Lloyd der folgende nähere Bericht vor: „Mitte 
Auguſt tauchte in Peking das Gerücht auf, ein 
Deutſcher ſei auf der etwa 30 km weſtlich von 
Peking bei dem Dorfe San⸗chia⸗tien gelegenen 
kaiſerlich chineſiſchen Ziegelei Liu⸗li⸗yao ermordet 
worden. Die auf Drängen der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft von den chineſiſchen Behörden ſofort ein⸗ 
geleitete Unterſuchung hat bis jetzt folgendes er⸗ 
geben: Auf der Ziegelei lebte ſeit Ende vorigen 
Jahres ein Deutſcher Namens Fritz Lahr. 
Der chineſiſche Verwalter der Ziegelei hatte ihn 
bei ſich aufgenommen und als Gegendienſt halte 
Lahr eine mit modernen Waffen verſehene, kleine 
Schutzwache gegen die vielen Räuberbanden in der 
dortigen Gegend eingerichtet. Lahr war wegen 
ſeines freundlichen Weſens bei der Dorfbevölkerung 
allgemein beliebt, während natürlich die Räuber 
viel weniger freundliche Gefühle für ihn hegten. 
Letzteres ſollte ihm verhängnißvoll werden. Lahr 
war am 8. Auguſt nach Peking geritten und 
kehrte am 9. zurück. In der Nähe von San⸗chia⸗ 
tien traf er mit einer Anzahl dieſer Wegelagerer 
zuſammen, die ihn bis zum Hua ho, einem 
reißenden Gebirgsbach, auf deſſen jenfeitigem Ufer 
die kaiſerliche Ziegelei liegt, verfolgten. Sein Ver⸗ 
ſuch, in ein Boot zu ſteigen, mißglückte, da ihm 
ſeine Verfolger den Weg verſperrten; er lief des⸗ 
halb in das Dorf und ſuchte Schutz in einem 
kleinen Kupfergeſchirrladen. Die Räuber um- 
ſtellten den Laden, während ein Thell von ihnen 
eindrang und Lahr erſchoß. Seine Leiche warfen 
fie ſpäter in den Hua⸗ho; da der Fluß in der 
jetzigen Jahreszeit ſehr reißend iſt, iſt es unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie je aufgefunden wird. Die 
Hauptihäter find dem Namen nach bekannt; 
vier an dem Morde betheiligte Individuen find 
bereits eingeliefert und werden demnächſt hin⸗ 
gerichtet. Es handelt ſich um Mitglieder einer 
organiſirten, berittenen und mit modernen Feuer⸗ 
waffen verſehenen Räubergeſellſchaft, die ſich auf 
chineſiſch „Pao⸗hſien⸗tu⸗fei“, d. h. Aſſekuranz⸗ 
Räuber“ nennen, womit geſagt ſein ſoll, daß 
man ſich gegen ſie durch Zahlung von Prämien 
verſichern kann. Dieſe Banden üben eine große 
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k. J. Tunger, Köln am Rhein. 
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San⸗Chia⸗tien und der benachbarten Ortſchaften, 


die zweifellos jedes Mitglied der Geſellſchaft mit 


Namen kannten, nur mit vieler Mühe und nur 


gegen die Zuſicherung, daß die „großen Soldaten 
zu ihrem Schutze entſendet würden, eine Ausſage 


zu erlangen. Selbſtverſtändlich hatte es auch 
keiner von ihnen gewagt, an jenem Tage, als 


Lahr von den Räubern in das Dorf verfolgt 
wurde, dem Europäer zu Hilfe zu kommen; — 


nicht Zeuge zu ſein, ſchloſſen ſich alle, 


Bürgermeiſter bis zum Straßenkuli, leigt in 


ihre Häuſer ein und verriegelten die Thüren.“ 


Renee Nachrichten. 


— 


Berlin, 23. Oktober. Wie die Morgen⸗ 
blätter melden, wurde ein Förſter des Herrn von 
Itzenplitz zu Jerchel in der Altmark von einem 
Hirſche angegriffen und von dem Tyiere durch 


furchtbare Stöße mit dem Geweih 


getödtet. 


Breslau, 22. Oktober. In der heutigen 


Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes wurde be⸗ 


beſchloſſen, in Wohlau und Grotkau Fürſorge⸗ 


anſtalten zu 


errichten. a 
Sofia, 22. Oktober. Hier verlautet, Fran 


Zilka, die Mitgefangene der 
Stone ſei in der Gefangenſchaft geſtorben. 
London, 22. Oktober. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzfeld iſt heute hier wleder ein⸗ 
getroffen. 8 : 
London, 22. Oktober. General Buller 
wurde wegen der Kundgebung worin er ſich gegen 
die Angriffe gewiſſer Blätter vom 10. Oktober 
vertheidigt des Kommandos des 1. Armeekorps in 


Miſſionarin Miß 


Aldershof enthoben und zur Dispofition ge⸗ 


ſtellt. Zum Nachfolger wurde Freuch ernannt. 
bis zu deſſen Rückkehr aus Süd⸗Afrika General 
Hildyard das Kommando Alderhof übernimmt. 


— — — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frant iv Tier 
— 


Wetteransſichten für bas nordlig / 
Veutſchland. 
Mittwoch, 23. Oktober: Wärmer, wolkig, de⸗ 
deckt, meiſt trocken. ; 
Donnerſtag, 24. Oktober: Wolkig, thells heiter, 
Tags milde, Nachts kalt. Strichweiſe Regen. 
Freitag, den 25. Oktober: Wolkig, vielfach 
ſonnig, krihweife Regen, windig. Nachtfröſte. 
Sonnabend, den 26. Oktober: Herbſtlich kühl, 
wollig, Regenfälle. Starke Windig. Sturmwarnung. 
Nichts kalt. 5 T 
Sonnen Aufgang 6 Ubr 40 Minuten, Untergang 
4 Uhr 48 Minuten. 
Mond Aufgang 2 Uhr 42 Ninuien Morgenz, 
Untergang 1 Uhr 0 Sinuien Nachm. 


Berliner telegranhziſche Siluktourfe, 


23. 16. 22.10 


Tendenz der Fondsbörre + ſeſt. tet. 
Ruſſiſche Banknoten 24640 218,70 
Warſchau 8 — IE az NE e 
Oeſterreichiſche Banknoten «1 8525| 85,45 
Preußiſche Konſols 8, ee 5,50] 89,75 
Preußiſche Konſols 3½% 100,50 100 80 
Preußiſche Konſols 3½% abdz. 100 2100,28 
Deutſche Reichsanleihe 8% . „89,40 89,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100 80 100,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,80 85,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 85.9 | 95,90 
Poſener Pfandbriefe 3½% „96,60 86 69 
Poſener Pfandbrieſe 4% 102,3 10250 
Polniſche Planddriefe 4½% „ 97,50 97,69 
Türkiſche Anleihe 1400 G „ „ 23,401 25,75 
Italteniſche Rente 4% ꝶu —,.— 1 18,60 
Rumäniſche Rente von 1984 4% . 77,10] 77,00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 171.40 170,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 187.75 188,10 

ener Bergwerks⸗Aklien 154815470 
Laurahütte⸗Aktienn 1179,90 1 179,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anftalt⸗Aktien 4 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼½% 32 2 * —.— 

Weizen: Oktober 158 80 159,00 

Dezember 161006150 
Mai 365,25 165,50 
Loco in New Vork 78/78 ¼ 
Roggen: Oktober 135,75 | 136,50 
Dezember 137 251 138,00 
Mal ee 141,59] 141,75 
Spiritus: 70er loco 8 33.50 33,90 
Reichsbank⸗Diskont 4½, Lombard ⸗Fingfuß 5%. 
Vrivat⸗Dis ont 30. 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraßze 7, bisher von Herrn 


E 

= 5 Oberſt vom Versen bewohnt, von 

S. & ſofort zu vermiethen. 

8 2 Auskunft ertheilt der Portier 
2 E des Hauſes. 0 

3. 

1 8 Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
® & #|Birkenthal innegehabte 


Wohnung, Be 
Breiteſtraße 31, I ift von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 32. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung. 7 Zimmer wit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

i Marcus Henius. 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 * 22 
ee een e . I gaben gf, J Swen hat | Möbl. Zimmer 
bewohnte Geſchäfts⸗Kellerräume, mit oder ohne Penſion zu haben. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. 


Ein fein möbl. Set 2 18. 


iſt ſofort zu verm. Breiteſtr. 


meine liebe unvergeßliche Frau 


ſchmerzerfuͤllt anzeige 


halle aus ſtatt. 


Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief ſanft nach langen ſchweren Leiden 


Luise geb. Finkenstein 


im 35. Lebensjahre, was ich gleichzeitig im Namen ihrer Mutter 


Danzig, den 23. Oktober 1901 
F. Schultz. 
Fran Ida Finkenstein als Multer. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 27. Oktober, Vormittags 
11½ Uhr in Thorn auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe von der Leichen⸗ 


Die Firma 
Ulmer & Kaun 
(Seh. R. 170) iſt heute gelöfcht worden. 
Thorn, den 16. Oktober 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


. 
Verdingung. 

Die Ausführung der Tiſchler⸗„ Schloſſer⸗ 
Olaſer⸗ und Anſtreicherarbeiten einſchl. 
Materiallieferung zu 6 Vierfamilien⸗ 
häuſern auf Stationen der Strecke 
Schönſee⸗Strasburg ſoll verdungen und 
für 2 bezw. 4 Häuſer zuſammen ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 
onſchläge find gegen poſtfreie Einſendung 
von 1,00 Mk. in Baar von der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
Montag, 18. November 1901, 
Vormittags 11 Uhr ſtatt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 22. Oktober 1901. 

Betriebs⸗Inſpektion 1. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bauunternehmers Karl 
Pansegrau in Podgorz iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 


den 16. November 1901, 
Vormittags 10½ Uhr 
ver dem Königlichen Amtsgericht in Thorn 
anberaumt. 
Thorn, den 21. Oktober 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts. 


Jwangsberſteigerung. 


Sonnabend, d 26. Oktober er., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in Stauislawowo⸗Slu⸗ 
szewo bei Ottlotſchin 
eirea 1 Morgen Kiefern⸗ 
Stangenwald 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
ahlung verſteigern. (Sammelort beim 
aſtwirth Hagen.) 
Thorn, den 22. Oktober 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Betrifft Feſtſetzung der orts⸗ 
üblichen Tagelöhne. 


Der Herr Regierungs- Präſident in Ma» 
rienwerder hat unter Aufhebung ſeiner frühe» 
ren Bekanntmachung auf Grund des 8 8 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 
2883 und 10. April 1892 den ortsüblichen 
Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter für den 
Stadtkreis Thorn vom 1. Januar 1902 
ab wie folgt feſtgeſetzt: 

u. für erwachſene männliche Perſo⸗ 

nen (über 16 Jahre alt) auf 1,50 Mk. 
b. für erwachſene weibliche Pers. 
6, für jugendliche männliche Perſ. 0,70 „ 
d, für jundliche weibliche Perſonen 0,70 „ 

Die vorſtehend aufgeführten neuen Tage⸗ 
lohnſätze bilden vom 1. Januar 1902 den 
Maßſtab, nach welchem bei den eingeſchriebe⸗ 
nen und ſonſtigen Hilfskaſſen ohne Beitritts ⸗ 
zwang (8 75 K. V. G.) wenn deren Mitglieder 
von der Verpflichtung einer nach Maßgabe 
der Vorſchriften des Krankenverſicherungs⸗ 
gesetzes errichteten Krankenkaſſe beizutreten, 
befreit ſein ſollen, das Krankengeld zu ge⸗ 
währen iſt. 

Thorn, den 18. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für 2 Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
schuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon-⸗Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer- Verſicherungs⸗ 
Beiträge u. ſ. w. ſind zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln nunmehr inner» 
halb 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 21. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 
4 Dim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der Steuer ⸗ 
pflichtigen für das Neujahr 1902 findet am 
28. Oktober d. J. 
eine Aufnahme des Perſonenſtandes 
der geſammten Einwohnerſchaft einſchl. 
der Militärperſonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordruckbogen 
werden den Hausbeſitzern bezw. deren Stell⸗ 
vertretern in dieſen Tagen zugehen, und 
machen wir dieſen die genaue Aus 
füllung derſelben nach Maßgabe der 
auf der erſten Seite dieſer Bogen 
gebenen Auleitun m Pflicht. 

Indem wir no arauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche die 
von ihnen zu vorſtehendem Zwecke er⸗ 
forderte Auskunft verweigern oder 
ohne genügenden Eutſchuldigungsgrund 
in der geſtellten Friſt garnicht oder 
unvollſtändig ertheilen, gemäß 8 68 
des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. 

uni 1891 mit einer Geldſtrafe bis 

00 M. beſtraft werden können, er⸗ 
ſuchen wir die Haus beſitzer bezw. deren Stell» 
vertreter, die ausgefüllten Vordruckbogen ſpä⸗ 
teften® am 2. November d. J. in un 
ſeren Steuerburean im Rathhauſe — 
1 Treppe — zur Vermeidung der 
koſtenpflichtigen Abholung zuzureichen, 


Thorn, den 16. Oktober 1901. 
Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abtheilung. 


Hausbeſiter⸗Verein. 


Anfragen wegen Wohnungen find an Herrn 
Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. 
Gerberſtr. 33/35, 1. Et., 6 Zimmer 1400 Mk 
Brombergerſtr 35, 1. Et., 5 Zimm. 950 
Brombergerfir. 35, 1. Et. 5 Zimm. 
Brombergerfir. 35, part., 5 Zimm. 
Brombergerſtr. 40, pt., 6 Zimmer 
Gerberſtr. 27, 2. Et., 4 Zimmer 
Wilhelmsplatz 6, part., 4 Zimmer 
Gerberſtr. 27, 3. Et., 4 Zimmer 
Altftädt. Markt 8, 3. Et. 4 Zimmer 


Gerechtenſtraße 5, 3. Et., 4 Zimm. 600 7 
Baderſtraße 20, 1. Et., 3 Zimmer 500 „ 
Araberſtr. 4, 2. Et., 5 Zimmer 500 


Brombergerſtr. 43, 1. Et., 4 Zim. 500 
Coppernikusſtr. 8, 1 Etage 4 imm. 
Brückenſtraße 14, 1. Etage 3 Zimmer 
Gerberſtr. 27, 1. Et., 2 Zimmer 


Bäckerſtraße 37, 2. Et., 1 Zimmer 
Jacobsſiraße 17, 1. Et. 1 mbl. Zim. 30 


MWeẽbtig = Neub au⸗ 


Gerberſtr. 27, 2. Et., 2 Zimmer 325 

Bacheſtraße 9, 3 Zimmer 80 „ 
Mellienſtraße 66, 3 Zimmer, 800 „ 
Gerſtenſtraße 3, 4. Et., 3 Zimmer 280 
Gerechtenſtraße 5, 3. Et., 2 Zimmer 270 „ 
Gerechteſtraße 35, 3 Zimmer 250 „ 
Strobandſtraße 4, part,, 2 Zimmer 230 „ 


für die ® 


tenhesitzer! 68000 Rollen 19001 | 


pm: ges 
Restpartieen] :. 


Hälfte des früheren Preises 8 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
estellt! Wo Bedarf noch nicht gedeckt, 
Bitte im eigenen Interesse meine 1901 
Restermusterkarte einzufordern ! 


Gustav Sehleising, Bromberg 


Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus, 
Gegründet 1868. 
Für hochmoderne und schön gelungene 
Dessins 1900: 
2 goldene Medaillen. 
Zur gefl. Beachtung! 

Der Ausverkauf beginnt in ca. 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Aufkauf 
sämmtl. Restpart, nur 4 Wochen dauern. 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Aufträge eventl. auf Monate hinaus. 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Aus ſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Jede 
Dame waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckeupferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf 
Wendisch hf., Anders & 
Hugo Claass, Drog. 


Setz, J. M. 
0. und 


Viktoria⸗Garten, Thorn. 


Mittwoch, den 30. und Donnerſtag, den 31. Oktober 1901, 
Abends S Uhr: 


Nur 2 Gaftipiele! WE 


Modernes Theater 


eberbrett'l- 


unter perſönlicher Leitung des Fabeldichters Dr. Hanns Heinz Ewers 
vom Bunten Theater in Berlin, 
Abwechſelndes, neues Repertoir. 
9 Darſteller, Kapellmeiſter Adolf Stanislas aus Paris. 


Billets zu 2,50, 2 und 1 Mark, im Vorverkauf 2, 1,50 u. 1 Mk. 
in der Buchhandlung don Walter Lambeck. 


KRRRRRRRRARARKARKHHKERKHRNK 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich das 


Araberstrasse No. 13 
belegene früher 


Arenz'* Hotel, 


den Herren Romann und Rausch gehörig, übernommen habe. 
Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Für prompte Bedienung, gute Getränke und Speiſen, ſowie 
billigſte Preisberechnung werde ſtets Sorge tragen. Insbeſondere em⸗ 
pfehle ich dem reiſenden Publikum die renovirten Fremdenzimmer 
mit gut ausgeſtatteten Betten, ſowie den Herren Kegelſchiebern, die mit 
allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattete Kegelbahn zur gefl. Benutzung. 


Hochachtungsvoll 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 291. Liebert. 
* NK RRR RRR RNRX R&R xu RK Ia 


Magdeb. Sauerkohl 
jenheller und gute Erbſen 
pride 


empfiehlt 
Quelle: 4 


Franz Goewe. 
Natürliches kohlensaures Mineralwasser 


BEREIT 
Habe mich in Wocker als 

Tafelgetränk I. Ranges 
Aerztlich empfohlen. s3 Unübertroffen en Wohlgeschmäck 


5. 
er Arzt 
niedergelaffen und wohne in 
D General-Vertreter: 
7 


Handwerket⸗erkin. 


Donnerſtag, den 24. Oktober, 
Abends 8¼ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhanſes 
— Vortrag — 
des Herrn e Stachowitz 


„Handwerksgebräuche im 
Mittelalter. 

Säfte, au b Damen find willtommen. 
Jeden Donnnerſtag, 
Abends von 6 Uhr ab: 

Side Grütz⸗, Slut ⸗ 
und Semmelwürſichen 
in bekannter Güte. 
J. Zagrabski, Coppernikusſtr. 27. 


al. pole 


(Haschenreif) 
von 


Bareley, Perkins & bh, 


ondon 
empfiehlt 
Hermann Miehle, 
Biergroßhandlung, 


Rathhausgewölbe 
vis-à-vis der Poſt. 


RXNRRRRNRRRRRRRARR RNA 
RRRRRRR RRR NRRNRR RAA 


Fernſprecher Nr. 2 


der „Concordia.“ 


Sprichſund. cn 19 ße. 


Nachm. 3 — 5 Uhr. 
« Dr. Droese, 
pract. Arzt. 
BETEN NEE 
0 auf ländl. 
% 2000 Mk. Grundſtück 
von ſof. auf ſich. Stelle zu vergeb. durch 


S. Szapanski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 10. 


2000 Mk. 


eiten Stelle ſofort geſucht. Offerten 
> in m. 100 5 15 Brpehitien 
Id. Zeitung erbeten. 
en gebrauchtes, aber gut erhaltenes 
E Fahrrad u 
wird zu kaufen geſucht. 
Zi Weber, Dellienfir. 78. 
DRADIEH-Gtablifiement zu Brumberg. 


reis tour ant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Thorner Nonigkuchen- Fabrik 
„zur Schlossmühle“ 


Aber & Sehultz 


Thorn. 
Fabrik: Schlossstr. 4. 
Verkaufsstelle: Schuhmacherstrasse 24 


neben Herrn Kanfmann Sakriss. 
Fernſprecher 290. 


pro 50 Kilo aber 100 Pfd. 22/19. 420 
lo oder 1 wi „410. 

Mark Mart. 
15,40 15,40 
14,40 | 14,40 
15,60 | 15,60 


N Weizengries Nr. 1 
2 do. „ 9 ee 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 00 - 
\ do. 00 weiß Band 


DDD „„ 

i Nl. — 5,20 

7 3 „ 

ilhelma in e burg... 

ee r 

9. „„ | „010,40 

. > . do. I 7,80 7,60 

Allgemeine Berfiherungs-Actien-Öefelfhaft. gere 42 275 

Für obige Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Anträgen, Roggen⸗ Kleie 5,20 5,40 

ſowie jeder Auskunft für die Lebeus⸗, Renten, nfall-, Haftpfli cht-, gr Nr. 4 x 3 He 2 — 

Transport, Auslooſungs⸗, Kinder: und Volksverſicherung. 5 1 10.70 1420 

Thorn, Baderſtraße 6. II. Bir „A. 920 er 

IJ. v. Czarlinski, 10. 8 8.70 | 9,20 

eneralagent. Gerber-Grüge e * er 

f do. * 9,— 9,50 

Gothaer Lebensversicherungsbank. „ De 

2 am L September 1901: sol, Millionen Mark- ee Reina ed Den 8,— 

5 r * * * 2 1 Millio Wart . * 0 — er; | —.— 

— — um Jahre 1901: 29 bis 128% ber Yabres-Normaiprämie, ai m 9 

je nach dem Alter ber Verſicherung. a S e * 1608 —— 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 1. ie 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. Kirchliche Nachri ten. 


Altſtadt. evang : Kirche. 
Freitag, den 25. Oktoder 1901, 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. Plalm 39, 


41; 42, 48. Herr Pfarrer Jacobi. 
Bwei Blatter. 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Aleiwertaf für Thorn und Umgegend. 


Druck und Verlag der Natsduchdugeret rn Sombed, Adern 


